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lugend ohne Weg
Unter der Guillotine der Arbeitslosigkeit

Eine Selbe Million junger Menschen , die zu Ostern die
^ len verliefen , sind in diesen Wochen bemüht , sich als Lernende
^ Erwerbsleben einrureiben. Sie haben sich einen Beruf erwählt,
^ Sollen dar Leben ansangen, sie sind von einem Ziel beherrscht

"ber nun, tat sie den entscheidenden Schritt tun wollen, ist kein
Jk für sie *o . Ein großer Teil von ihnen ist überflüssig , wird

gebraucht, es gibt weder eine Lehrstelle für sie, noch eine Ar»
^ inüglichker « : noch ehe sie die erste Etappe des Erwerbslebens,' Lehrzeit, «uriickgelegt haben , trifft sie die Guillotine der Ar¬
glosigkeit . Der Weg ins Leben — ist versperrt .

Akademischer Leerlauf
den 45000 Abiturienten, die in diesem Jahr« die Schule

? °ssen habe» . werden etwa die Hälfte studieren . Das sind drei -
fo viel , als die akademischen Berufe später einmal ausnehmen

Ohne einen Nutzen von ihrem Studium zu haben , werden
Ungeeign » t«n die soziale Stufenleiter herabrutschen, um zu -
in schlechtbezablten , ungelernten Berufen erbittert und um

g Lebensziel geprellt , ihr Leben zu fristen .
Wünsche . . .

^ oststlos fnad zur Zeit die Aussichten für Volksschüler . Die
ykn , die hier beigebracht werden können, sind erschreckend . Von

ftiitz nfrej en Berufswahl " kann man bei der augenblicklichen Lage
J Wirtschaft überhaupt nicht reden . Nach den Angaben der Be-

^ ^ ttatungsjitellen will beute jeder dritte Junge Autoschlosser
iii n ’ " ber »ie wenigen deutschen Automobilfabriken können nur

g
P*1* geringe » Bruchteil der Bewerber als Lehrlinge aufnehmen .

Mte
" r rweiter © » He steht der Beruf des Elektrikers — hier ist das

dreimal so grob als der Bedarf. Im übrigen sind viele
P Ûfe derart mit Lehrlingen überfüllt, daß die Aussichten für
P ûfsanfänger gleich Null sind. Hier einige Beispiele : 1 . Maler.
^ 200000 Lerufsangehörigen sind — 70 000 Lehrlinge. Auf
c 'te hinaus werden 10 Prozent aller Maler unbeschäftigt blei-
^ 2. Bäcker, 72 000 Gehilfen, 60 000 Lehrlinge. Augenblicklich

60 000 Gehilfen arbeitslos . Im nächsten Jahr beenden 20 000
^ erlehrlinge ihre Lehrzeit . Die Folgen einer geradezu phantasti -
l 1* Lehrlingsrüchterei. die in gar keinem Verhältnis zum Ersatz-

steht . Die Lebrlingsziffer beträgt bei den Schuhmachern 35
^ ent . Schlächtern 30 Prozent. Schneidern 31 Prozent, Mechani -

” 28 Prozent von der Gesamtheit aller Berufsangehörigen.
Stakt Lehrstelle — Ausbildungskursus

IQ drei Berliner Eemeindeschulen fanden in der ersten von
ig

^ bgehende» einer Klasse nur 3 eine Stellung , in der zweiten
^ Ai : 8,° in der dritten konnten von 22 Knaben nur für 7 eine
^ UNg als Laufbursche oder Lehrling in der Fabrik beschafft

Ebens» ungünstig sind die Verufsverhältnisse für Mädchen ,
. ^ iach stelle» grobe Geschäfte die schulentlassenen Mädchen nicht
5i

1 als Lehrmädchen , sondern ass jugendliche Verkäuferin ein .
. Und damit an keine Lehrzeit gebunden und haben bei dem
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n Gehalt eine Kraft, die täglich gekündigt werden kann.
die nieten arbeitslosen Jugendlichen irgendwie zu beschäf-

^ werden überall von der Reichsverficherungsanstalt Ausbil -
^ Sskurse eimgerichtet , die natürlich kaum einen Ersatz für die
^ lsausbildamg darstellen und mehr den Zweck haben , die Ju -
l̂ ichen zu beschäftigen und sie von der Strabe fermuhalten. Sie

Schreibmaschine und Stenographie, Buchführung , sie machen
^ *1», Hol »- und Metallarbeiten. Di« Mädchen erhalten Näh-
tj

” Kochunterricht . In manchen Fällen haben auch die Eltern
.̂ iaben gemacht , damit ihr Kind noch ein Jahr länger zur

Lu
j
e gehen S«nn. Vielleicht findet sich im nächsten Jahr eine

i^ elle. Ei»e Hoffnung, die Hunderttausende bewegt, Eltern und
dene« die Tore zum Leben unbarmherzig'den.

verschlossen

Zehn Tage mit erwerbslosen SNIlern durch den Schwarzwald
Dor Monaten sahen wir zusammen , zwei Genossen des Bezirks¬

vorstandes und sannen über das Problem : „Was können wir für
unsere erwerbslosen Mitglieder besonders tun ?" Zu einer Lösung
kamen wir nicht gleich, denn alles kostet Geld, und das hat weder
die Organisation in genügender Menge, noch die jugendlichen Er¬
werbslosen. Endlich reifte ein Plan . Wir machen zu Pfingsten
eine gröbere Erwerbslosenfabrt durch den Schwarzwald. Dies mub
mit Hilfe der Deutschen Wanderstiftung, der Arbeiterwohlfahrt
und der „Naturfreunde" möglich sein . Also verhandeln wir mit
den zuständigen Stellen einmal.

Erst unterbreiten wir unfern Plan dem Vorsitzenden der Wander¬
stiftung , Herrn B r o b m e r . Direktor der Fichteschule in Karls¬
ruhe . Sofort ist er von der Wichtigkeit unserer Arbeit überzeugt
und sagt einen namhaften Beitrag aus der Stiftung zu . Damit ist
die Grundlage unseres Unternehmens gesichert, und wir treffen
weitere Vorbereitungen, rechnen und arbeiten eine Route aus.

Mitten in unsere Arbeit erhaltene wir eine Einladung unseres
Schweizer Bruderverbandcs. Wir sollen Pfingsten seinen Ju¬
gendtag in Zürich besuchen. Wir schreiben ab. wir wir dazu
das Geld nicht haben . Doch gleich kommt eine neue Mitteilung .
Wir sollen doch kommen. Quartier und Verpflegung werden ohne
Entgelt gestellt .

Wir prüfen neu alle Fragen und sagen zu . Mit Begeisterung
wird der Plan ausgenommen und sofort melden sich über 200 Teil¬
nehmer . Und nun im Eiltempo schaffen. Sammelvab, Grenzscheine
für Fahrräder, Fahrroute. Unterkunft und Verpflegung, alles mub
bedacht und geregelt werden . Alles hat endlich geklappt , wenn
auch unzählige Schwierigkeiten überwunden werden muhten .

Am Mittwoch , 11 . Mai . ging cs los . Erste Station wird für
die nordbadischen Teilnehmer Karlsruhe . Unterkunft nahmen
wir in der Jugendherberge und die Verpflegung gibt uns der
Ortsausschuh für Arbeiterwohlfahrt. Am Donnerstag, 12 . Mai ,
morgens 6 Uhr . Aufbruch zur Fahrt nach Freiburg . Immer
neue Gruppen stoben zu dem Zuge und eine grobe Radfahrer¬
kolonne trifft bereits in den Nachmittagsstunden in Freiburg ein .
Hier wiederum Unterbringung in der Jugendherberge und Ver¬
pflegung durch den Ortsausschuß der Arbeiterwoblfabrt. Am Frei¬
tagmorgen gebt es weiter nach Lörrach . Hier findet um 19 Uhr
nach Erledigung aller Formalität und einem eingehenden Appell
die Abfahrt nach Basel statt . Die Grenzkontrolle hält ein wenig
aus . Aber um 21 llbr sitzen wir doch im Volksbaus zu Basel, in
einem groben weibgedeckten Saal und nehmen unsere Verpflegung
ein , die uns die SAJ . zusammen mit der Baseler Partei und den
Freien Gewerkschaften bereitet bat . Die Unterkunft findet in der
Jugendherberge und in Privatquartieren statt . Am Samstag¬
morgen ist um 6 Ubr bereits Sammeln am Volkshaus und Abfahrt
nach Zürich .

Wie nach langen Regentagen schon am Freitag die Sonne durch¬
brach. so versprach auch der Samstag nur Sonne zu spenden und
bei herrlichstem Wetter, auf gepflegter Straß« wurde die Tour nach
Zürich zurückgelegt. Schon vor Eröffnung des Jugendtages trafen
die Teilnehmer der badischen Delegation ein . Am Nachmittag er¬
folgte die Unterbringung in Masten - und Privatquartieren , und
um 19 Ubr fand die erste gemeinschaftliche Veranstaltung statt, die
in der Abfütterung der vielen hungrigen jungen Menschen auf
dem schönen Schulhof vor unserem Massenquartier bestand . An¬
schließend wurde angetreten zu einem Fackelzug durch Zürich. War
die Hinfahrt schon ein Erlebnis , so wurde es der Jugendtag selbst
erst recht , und dies besonders , weil neben den offiziellen Veranstal¬
tungen genügend Gelegenheit gegeben war , unter der Führung
unserer Freunde von Zürich auch die Stadt und ihre nähere Um¬
gebung gründlich kennen zu lernen . Ueberall sah man Gruppen ,
die zu den besonderen Sehenswürdigkeiten geführt wurden . An
und aus dem See wurde Erholung gesucht . Hier wimmelte es nur
so von blauen Kitteln der SAJ . und überall war grobe Freude
und viel Befriedigung. Bei den Veranstaltungen des Jugendtages
waren die Deutschen ( es war außer Baden besonders Württemberg
vertreten) zu einem guten Teil das aktivste Element. Es zeigte
sich hier klar, daß die SAJ . in Deutschland doch einen intensiveren

Kampf führt , und dies fand im Sandeln und Auftreten starken
Ausdruck.

Sorglos konnte jeder unserer Teilnehmer sich den Veranstaltun¬
gen und den Freuden bingeben , denn die Jugendtagsleitung hatte
ihr Versprechen, außer Quartier volle Verpflegung zu geben , vor¬
züglich erfüllt. Wir waren in Zürich wirklich gut empfangene und
gut betreute Gäste . Allen Teilnehmern wird Zürich ein unvergeß¬
liches Erlebnis bleiben.

Am Dienstag ging es von Zürich nach Markelfingen . Hier
wurde im Naturfreundebaus Quartier genommen ; der Hausver¬
walter hat auch die Abend - und Morgenverpflegung verabreicht .
In Markelfingen waren wir schon sehr früh alle versammelt, da
die Radtour hierher keine groben Anstrengungen erfordert batte.
Außer den Besuchern des Jugendtages kamen noch viele unserer
arbeitslosen Genossen hinzu , um an den Aussprachen über den
freiwilligen Arbeitsdienst teilzunehmen. Rach Spiel . Bad und
Abendessen fanden sich viele ernsthaft diskutierende Gruppen zu¬
sammen . Der freiwillige Arbeitsdienst und die Arbeitsbeschaffung
waren die Hauptfragen, die immer wieder erörtert wurden . Es ist
zu verwundern, wie unsere Jugendlichen, die »um Teil zwei und
drei Jahre außer Arbeit sind , mit großer Sachlichkeit ihr eigenes
Schicksal beurteilen. Keine Verzweifelten gab es, aber Fordernde .
Arbeit heißt der Ruf unserer Jugend und klar steht sie die Konse¬
quenzen , wenn es nicht gelingt , Arbeit zu schaffen. Man hörte be¬
deutungsschwere Worte wie : „Wir geben als junge Menschen
kavut , wenn wir keine Arbeit bekommen"

, und auch die politischen
Folgerungen gehören zur klaren Erkenntnis dieser jungen Men¬
schen . Ein typischer Satz hierfür : „Und auch Deutschland als Re¬
publik *st in der schwersten Gefahr , wenn es nicht gelingt . Arbeit
zu schaffen". Diesen Ausspruch tat ein 18jähriger Genosse ; er zeigt,
mit welchem Ernst und mit welcher Klarheit unsere Jugend , die
kampffroh und lebensbejahend ist, die Notwendigkeiten für die Er¬
haltung des deutschen Volkes siebt.

Am Mittwoch. 18. Mai , ging es dann in einer anstrengenden Fahrt
von Markelfingen nach Sckönwald ins Küferhäusle. Das war
eine sehr grobe Leistung . Als die Gruppen cintrafen. habe ich
manchen Genossen gefragt : „Na , war es sehr schlimm? " und ich
war auf Stöhnen und Schimpfen vorbereitet. Doch wurde ich an¬
genehm enttäuscht . Die Antworten lauteten : „Nein , das schadet
alles nichts , hier ist es ja so schön !" oder cs kamen Gruppen an
mit dem Ausspruch : „Wie herrlich ist der Schwarzwald, ich mag
gar nicht wieder nach Hause". Neben der Unterkunft fanden wir
im Kieferbäusle auch wieder unsere kräftige Mahlzeit.

Am Donnerstag ging es dann über Triberg . Wolf ach auf
den Kniebis und hier gab es noch mit der groben Horde einen
schönen Abend bei Spiel , Musik und Gesang . Von hier aus nah¬
men die meisten Teilnehmer direkte Fahrt in ihre Heimatorte und
nur noch 28 Teilnehmer Nordbadens machten am Freitag eine letzte
Station im Naturfreundehaus Moosbronn.

Zum Abschluß haben wir noch allen zu danken , die halsen, diese
Fahrt zu verwirklichen . Sie war ein herrliches Beispiel der Soli¬
darität der Organisationen der Freien Arbeiterschaft . Arbeiter -
Wohlfahrt und Naturfreunde haben mit uns zusam¬
mengearbeitet und geradezu Fabelhaftes geleistet . Wir wissen
nicht , wie es den Hausverwaltern möglich war, für 30 Pfg . so
reichlich gute Nachtessen zu verabfolgen, wie es der Fall war : wir
wissen nicht, wie sie es gemacht haben , für 10 Pf . morgens Kakao
oder Milch und dazu noch ein ordentliches Stück Brot zu verab¬
folgen. Auch die Arbeiterwohlfahrt hat . wo Tic uns verpflegt bat.
sich in ihren Leistungen selbst Lbertroffen . Das geringe Entgelt,
das wir zahlten, konnte kaum für das notwendige Material für
unser Essen reichen. Aber die ehrenamtliche Arbeit und die grobe
Liebe aller Helfer zu unserer Sache bat das möglich gemacht , was
wir erlebt haben . Unseren Erwerbslosen wird diese Fahrt unver¬
geßlich bleiben, und sie werden mit unverbrüchlicher Solidarität zu
ihrer Sache stehen und sicher in ihrem sväteren Leben hundertfach
bereit sein , an der nachfolgenden Jugend zu vergelten, was ihr in
so schwerer Zeit beschieden war . Dü.
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lugend vor dem Äbgrund
uns ! Der Adel nimmt sich der deutschen Nation an . und er

z, ?' ihr er» gewaltiges Opfer , denn solch harte Arbeit dürften
en Herren nicht gewohnt sein. Was werden sie 'der Jugend

MmrS? Die Jugendbewegung der letzten zwei Jahrzehnte aller
pichen Richtungen war bestrebt, in die Politik der Zeit Wil -

II . an Stelle von Zeremoniells und Verzopftung mehr
d^^kische Jiveen zu bringen. Der Umsturz von 1918 wurde vom

Teil der Jugend als ein mächtiger Schrei des deutschen
V es nach Vermenschlichung der Politik gedeutet . Die Jugend
V " UN aber feststellen , daß in Deutschland einer es fertiggebracht
&h

Q Icn menschlichen Schwächen einen politischen Anstrich zu
Bürokraten und Offiziere, diese ganz unpersönlichen Berufe

) Nach feean Willen Adolf Hitlers die deutsche Politik wieder
V ' band wehmen . Während seit 1918 Deutschland bemüht war,
Ss ’ umstrittenen Ruhm als militärisches Volk durch einen Ruhm
^ ?°nschlich denkendes und fühlendes Volk zu ersetzen, mub das

dieses mühevollen Strebens wieder zu Grunde geben .
ktJ* werde» die Ideale der deutschen Jugendbewegung grausam
, ^ Q >nert . Wo bleibt die Jugend, um dies zu verhüten?
hgs,Hochlands bürgerliche Jugendbewegung war ' lange Jahre
w bemüht, alles Politische von der Jugend fernzuhalten.
^Q^riebuw« und gegenseitige Erziehung , das waren die
ftJ7.̂ rte , frte den Bewußtseinsinhalt dieser Jugendbewegung
Stfi *!e». 3 11 ihren Jugendgemeinschasten lebten die Jungen
S ^ abgeschlossen von der Welt der Erwachsenen und insbeson-
N Merhalb des wirtschaftlichen Kampfes der Klassen , meist

. na « am Bestehen dieses Kampfes. Wanderungen, Aus-
?NiTn über reine Gebiete der Kunst und Wissenschaften , gesellige
^ vli ^ EIicha Veranstaltungen nahmen alle Zeit und Kraft in^ " ch Nut deshalb konnte es möglich sein , daß sie es nicht

I
jjöte statt lebendigem menschlichen Wollens die geistiger Ar -

Fußballplätze und Boxkämpfe emvorschoß mit ihrem er -
Nen Amdifferentismus gegen alle geistige Auseinanderset-

h k» wurde diese bürgerliche Jugend zur Avantgarde der
Reakrilm .

v! ^? iüietatrsche Jugend bat diese Gefahren schon immer gesehen .
bestrebt , ihr Dämme zu bauen . Leider batte sie alle

Ä tun > **cn jungen Arbeiterkindern eine neue Welt zu
ik zQ ^r Kampf ums nackte Dasein , die materielle Not hemmten
p Kerne wäre sie, wenn sie die Mittel gehabt hätte, in
!Ni 4t

n schulen einzudringen, bereit gewesen , noch in reichem
vorhandenes geistiges Brachland zu pflügen. Mit allen

^ estrebmngen dürfte es jetzt aus sein . Denn nicht allzu»
ly* e* heuern , bis die politische Reaktion die Jugend be¬

eil Für oie arbeitende Klasse bedeutet Freiheit , Befreiung
?kĵ .nrschostticher Ausbeutung und politischer Unterdrückung .
Pust . v>ird nicht von Göttern oder Mächtigen dieser Erde ge-
^ wußten um das bißchen Freiheit schwer kämpfen .

n*i
bEistt es wieder von vorne beginnen. Das ist es, was
wüstem der Jugend bringt. Wieder steht sie vor einem

^ Uni boch dürfen wir nicht verzweifeln. Von neuem müs¬

sen wir kämpfen , und keiner von uns darf tatenlos beiseite stehen ;
das wäre Pflichtvergesienheit. „Wacht auf, Verdammte dieser
Erde _ “ .

Die proletarische Jugend macht den Weg in den Abgrund nicht
mit.

lugenSHUse
durch Zugendgemeinschast

Die sozialistische Arbeiterjugend betrachtet es als ihre vornehmste
Pflicht, sich immer von neuem zur Fürsprecherin der arbeitenden
Jugend zu machen, wenn es sich darum handelt, di« Arbeits- und
Lebensbedingungen dieser Jugend zu verbesiern . Sie fordert eine
Verkürzung der Arbeitszeit für alle arbeitenden Jugendlichen und
Lehrlinge auf täglich 6 Stunden , einen jährlichen bezahlten Er¬
holungsurlaub von mindestens zwei Wochen für Jugendliche
zwischen 16 und 18 Jahren . Dazu kommen Forderungen nach einer
Reform des Berufsschulwesensund der Lehrlingsausbildung , durch
die jedem Jugendlichen eine gründliche und umfassende Berufs¬
schulung gesichert werden soll .

Die Berechtigung dieser Forderungen ist unbestritten, denn die
Lage der arbeitendenJugend ist noch immer höchst unbefriedigend.
Auf der anderen Seite ist der nun schon mehr als zwei Jahrzehnte
währende Kampf für dies« Forderungen nicht ohne Erfolg geblie¬
ben . Wir haben in Deutschland heute Ansätze zu einem sozialen
Jugendrecht , das die Forderungen der arbeitenden Jugend im
Prinzip anerkannt , und wir finden' jetzt vor allem ein viel gröbe¬
res Verständnis für die Notwendigkeit eines solchen besonderen
Jugendschutzes . Die Organisationen der erwachsenen Arbeiter
haben längst die Jugendförderungen in ihr Arbeitsprogramm aus¬
genommen . und darüber hinaus besteht eine Einheitsfront aller
Jugendoerbände ohne Unterschied ihrer Weltanschauung oder po¬
litischen Richtung für die gesetzliche Sicherstellung einer ausreichen¬
den Freizeit und für eine Reform der Berufsausbildung .

Gegenwärtig wird allerdings die soziale Arbeit liier Sozialisti¬
schen Arbeiterjugend in hohem Maße durch die grobe Notlage be¬
stimmt , in die die Wirtschaftskrise die breitesten Schichten der ar¬
beitenden Jugend gebracht bat . Viele unserer Mitglieder erleben
jetzt den zweiten oder gar den dritten Winter der Erwerbslosigkeit,
und da die materielle Unterstützung der jugendlichen Arbeitslosen
absolut ungenügend ist, versuchen wir ununterbrochen , gemeinsam
mit den Gewerkschaften und mit der Sozialdemokratischen Partei ,
die größte Not durch den Ausbau der Unterstützungseinrichtungen
zu mildern. Darüber hinaus üben wir in unseren Gruppen eine
praktische Solidarität . In diesem Winterhalbjahr haben wir unsere
Eruvvenarbeit so ausgebaut, sei es durch die Art der Veranstal¬
tungen. fei es durch die gemeinsam « Aufbringung der für die Ju¬
gendarbeit notwendigen Mittel durch die noch in Arbeit stehenden
Jugendlichen, daß jeder arbeitslose Jugendliche trotz seiner mate¬
riellen Not am Gruppenleben voll teilnebmen kann . Wir geben

ibm so die Eewihheit , dab die Gemeinschaft der Eruvve ihm auch
in seiner unverschuldeten Not einen festen geistigen und seelischen
Halt bietet.

(Aus einer Rundfunkrede von Erich Ollenbauer, Vorsitzender des
Verbandes det Sozialistischen Arbeiterjugend) .

Wochenprogramm Ser 8 8 ?
Erob-Karlsruhe.

Dienstag . Gruppe Ost : . .» unst als GeseNschaftSkritik " . —
Gruppe Rüppurr : 20 Uhr Gruppenabend im Kindergarten .

Mittwoch . SAJ . Falken : Gruppenabend im Nest . ■— S S G . :
Im AdA.-Heim Lichtbildervortrag : „Das neu« Wien " .

Donnerstag . Grotz - KarlSruhe : 18.30 bis 19,30 Uhr Bib¬
liothek im BolkSfreund . — Gruppe Mühlburg : Ausspracheabend
über Marxismus und Nationalsozialismus .

Freitag . SPtelmannSzug : 20 Uhr Uebung im BolkSfreund.
— Grotz - KarlSruh « : Im Saal « des AdA.-HeimeS, Gartenstrabe ,
RezitattonSabend . „Szenen aus Werlen Goethes " . Mttwirkende Genosse
Kühne und Genofl« JooS .

Dorlach .
Mittwoch , 8 . Juni 1932 , „Politischer Rück- und Ausblick" , von Ge -

nofle Schroth .
Sonntag , 12 . Juni : Wanderung .

Rotenfels
Dienstag : Gymnastik und Sprechchor. Frettag : 8—g Uhr BolkStanz .

9—10 Mr Sprechchor. Sonntag : Näheres am Freitag . Jugendgenossen ,
seid pünktlich und besucht vollzählig unsere Beranftaltungen . Bis End«
dieser Woche müssen di« ausgegebenen Lose restlos verkauft und abgerech¬
net fein . Bringt die rückständigen Beiträge in Ordnung .

*
An alle Ortsvereine der SAJ . Mittelbaden

Genossen und Genosiinnen! Der diesjährige Spiel » und Sport »
tag findet am 18. und 19 . Juni in Pforzheim statt. Ein grobes,
reichhaltiges Programm wird allerlei Neues bieten. Wir ver¬
weisen auf das neue Rundschreiben , das beute an alle Ortsvereine
gebt . Meldet Euch zahlreich. Freundschaft .

Dt« Unterbezirksleitung .

Wochenprogramm der Sinderfreunve
Durlach

Jung - und Re st fallen : Mittwoch , 8 . Juni , Zusammenkunft im
Horst.

Rot « Falken : Mittwoch , 8. Juni Avendspaziergang . Dreffpunkt %6
Uhr im Horst.
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